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wobei die Außenbeziehunge n stärke r beton t werden als die inner e Organisations -
geschichte . Di e Arbeit benutz t ausführlic h die verschiedene n Archivalien , gedruckte n 
Quelle n un d Broschüre n der Zeit . In sorgfältig bearbeitete n Zeitreihen , Graphen , 
Karte n un d einer Liste aller Zuckerfabrike n sowie der Darstellun g der bank -
gebundene n Zuckerkonzerne , die allerding s nich t die Handelsunternehme n be-
rücksichtigt , wird die Branchengeschicht e dokumentiert . Di e westliche Literatu r — 
insbesonder e die Arbeiten von Eduar d Mär z un d Bernhar d Miche l zum Banken -
sektor ode r von Pete r Heumo s zur Bauernbewegun g — wurde nich t herangezogen . 

Main z R o b e r t L u f t 

Malíř, Jiří: Vývoj liberálního proudu české politiky na Moravě. Lidová strana 
na Moravě do roku 1909 [Die Entwicklung der liberalen Strömung der tschechi-
schen Politik in Mähren. Die Volkspartei in Mähren bis 1909]. 

Univerzit a J. E. Purkyn ě v Brně — filozofická fakulta, Brunn 1985, 226 S., 35 Abb., 
Kčs 31,— (Spisy filozofické fakulty 258). 

Di e Entwicklun g Mähren s steh t in der deutsche n wie in der tschechische n Ge -
schichtsschreibun g meist nu r im Hintergrund . De r Brünne r Historike r J . Malí ř 
greift gleich zwei wesentlich e Frage n in seiner überarbeitete n Dissertatio n zur 
mährische n Lidová stran a [Volkspartei ] auf: das Proble m des tschechische n Libe-
ralismu s un d die Unterschied e in der Parteienentwicklun g zwischen Böhme n un d 
Mähren . Übe r die Darstellun g der Parteigeschicht e hinau s entwirf t der Autor eine 
Skizze der tschechische n politische n Richtunge n un d des Parteiensystem s in Mähre n 
vor dem Erste n Weltkrieg. Di e Lidová stran a gilt allgemein als Ableger der 
Jungtschechen , die nu r durc h ihre führend e Persönlichkei t Adolf Stránsk ý ein 
abweichende s Profi l erhielt . Diese einfach e Gleichsetzun g widerlegt Malí ř un d 
zeigt auf, daß die Eigenheite n der politische n Struktu r Mähren s nich t allein mit 
einer „verzögerte n Entwicklung " zu erkläre n sind. 

Di e Politi k der einheitliche n tschechische n Nationalparte i [Moravsk á stran a 
národní ] wird bereit s in den siebziger Jahre n des 19. Jahrhundert s von einer 
innerparteilichen , freisinnigen Oppositionsströmun g beeinflußt . Aber erst Stránský , 
der als Advokat , Zeitungsverlege r un d Politike r — ähnlic h wie die Brüde r Grég r 
in Böhme n — einen neuen , moderne n Stil in die mährisch e Politi k bringt , organi -
siert die Grupp e um die Brünne r Zeitun g Moravsk é listy (späte r Lidové noviny) . 
Bedeuten d späte r als in Böhme n konstituier t sich diese Oppositio n als eigenständig e 
Partei . Erst im Zusammenhan g mit den Ausgleichsversuchen der Regierun g Taaffe 
wird 1891 die Lidová stran a gegründet , die, stat t sich mit dem Zusat z „svobodo -
myslný" [freisinnig ] abzugrenzen , anstell e der For m „národní " die moderner e 
Bezeichnun g „lidový " wählt un d dami t den Anspruc h auf die Vertretun g des 
gesamten tschechische n Volkes in Mähre n erhebt . Di e neu e Parte i setzt sich aus 
einem Konglomera t lokaler Gruppe n zusammen , die aus unterschiedliche n Gründe n 
in Widerspruc h zur Národn í stran a geraten waren , wobei deren Zusammen -
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arbei t mit klerikalen Kreisen von besondere m Gewich t war. Weniger die Bauer n 
als vielmeh r die Intelligen z un d das städtisch e mittler e Bürgertu m sind das soziale 
Reservoir . Obwoh l sich die neu e Parte i demonstrati v mit den böhmische n Jung -
tscheche n vereinigt , finde t dieser Schrit t in Pra g nu r beding t Unterstützung . D a in 
Mähre n die Národn í stran a weiterhi n die tschechische n Landtags - un d Reichs -
ratsabgeordnete n stellt un d schon frühe r eine Politi k verfolgte, die der jung-
tschechische n Positio n nähe r stan d (z. B. bei der Frag e der Abstinenzpolitik) , komm t 
es zur politische n Zusammenarbei t von böhmische n Jungtscheche n un d mährische n 
Alttschechen , die die Stránský-Parte i ins Abseits treibt . Da s gegenseitige Miß -
traue n un d die persönlich e Abneigun g einzelne r Parteiführe r sollte die Beziehunge n 
zwischen der Lidová stran a un d der Národn í stran a svobodomysln á stets be-
lasten . Trot z der organisatorische n Verflechtunge n zwischen beiden Parteie n ver-
wahr t sich die mährisch e Volksparte i gegen eine Einflußnahm e der Prage r Zen -
trale , insbesonder e bei landespolitische n Angelegenheiten . 

Ständige s Taktiere n ist nach Malí ř ein wesentliche s Charakteristiku m der Lidová 
strana . Obwoh l die Parte i 1896 zur stärksten tschechische n Fraktio n Mähren s wird, 
bleibt sie mit der Nationalparte i weiterhi n durc h Wahlbündniss e un d Fraktions -
gemeinschaf t verbunden . Währen d in Böhme n die Jungtscheche n die Alttscheche n 
als dominierend e politisch e Kraf t ablösen un d erst nach 1907 die Mach t mit der 
Agrarparte i teilen müssen , aber weder katholische , noch konservative ode r sozial-
demokratisch e Abgeordnet e entscheiden d in die böhmisch e Landespoliti k eingreifen 
können , ist die parteipolitisch e Ländschaf t in Mähre n bedeuten d vielfältiger. Nac h 
einer Parol e um 1900 geht der „Kamp f gegen die Deutschen , gegen die schwarze 
un d gegen die rot e Internationale " (S. 96). D a die Tscheche n im mährische n Land -
tag bis 1906 in der Minderzah l sind, forder t die Stránský-Parte i das allgemein e 
Wahlrecht , um die Vormach t der deutsche n Abgeordnete n zu brechen , besteh t aber 
nu r rhetorisc h auf dem gleichen Wahlrecht , um nich t von der Sozialdemokrati e zu 
stark bedräng t zu werden . Bis 1907/ 8 werden imme r wieder Wahlbündniss e unte r 
Einschlu ß der Klerikale n un d der Alttscheche n geschlossen, obwoh l die Volksparte i 
grundsätzlic h den „Klerikalismus " bekämpft . Diese Takti k allein mi t dem Hin -
weis auf die „Angst vor den Volksmassen" zu erklären , dürft e jedoch zu weit 
gehen , da die tschechisch e Politi k in Mähre n stärke r von der deutsche n Fraktio n 
un d der Grupp e des Großgrundbesitze s eingeschränk t wurde als vom Druc k der 
Straße . 

Ein e Schaukelpoliti k zeigt sich auch im Vergleich des Verhalten s im Landta g un d 
im Reichsrat . Währen d Stránsk ý in Wien radikale r agiert als die Jungtschechen , 
sucht seine Parte i in Brun n nach einer Kompromißlösung , die im mährische n Aus-
gleich gefunden wird, um die Machtverhältniss e zugunste n der Tscheche n zu wan-
deln . Dami t wird der wesentlich e Unterschie d in der Zielsetzun g der beiden libe-
ralen tschechische n Parteie n deutlich . Di e Jungtscheche n betreibe n — vor dem 
Hintergrun d ihre r starken Stellun g in Böhme n — „Sprachenpolitik" , um inner -
halb der Gesamtmonarchi e die Positio n der Tscheche n un d vor allem des tschechi -
schen Bürgertum s auszubauen , hingegen zielen die Maßnahme n der mährische n 
Volksparte i vordringlic h auf die Herrschaf t im eigenen Kronland : „Wir werden 
unser gesamtes Program m als mährisch e Parte i durchführen " (S. 160). 
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Diese abweichende n Strategie n sind nach Malí ř nich t nu r aus der unterschied -
lichen Stärk e im jeweiligen Landta g un d Parteiensyste m zu erklären , sonder n ins-
besonder e durc h die Verschiedenhei t des soziopolitische n Milieus , das neben schicht -
spezifischen Interesse n (Großbürgertum , Kleinbürgertum , Intelligenz , Bauern , Ar-
beiterschaft ) von der starken katholische n Bewegung in Mähre n bestimm t wird. 
Währen d die mährisch e Parte i von Beginn an nu r ein geringes Wählerpotentia l 
zur Verfügung hatte , konnt e die böhmisch e Richtun g sich — zumindes t anfangs — 
auf ein ausgebildetes , breite s städtische s un d bäuerliche s Bürgertu m stützen . In den 
Städte n Mähren s existierte nu r ein zahlenmäßi g schwache s Kleinbürgertum , un d in 
der Bauernschaf t gelang der Volksparte i außerhal b der Han a keine tiefere Ver-
ankerung . Obwoh l Malí ř keine Wahlanalyse n anstellt , sind seine Herleitunge n 
aufgrun d der Parteiprogrammati k un d der Untersuchun g der an die Parte i an -
geschlossenen unpolitische n Vereine un d Verbänd e überzeugend . Trotzde m bleibt 
der Begriff Kleinbürgertu m unscharf , da im Wirtschaftsprogram m mittelständisch e 
Schutzmaßnahme n im Widerspruc h zu liberalen Programmpunkte n der Intelligenz -
schich t bzw. der freien Berufe stehen . Auch die mährisch e Nationalparte i (Alt-
tschechen) , die insgesamt in der Arbeit als Gegenpar t der Volksparte i hätt e stärke r 
berücksichtig t werden können , verfolgte mittelständisch e Interessen , so daß eine 
klassenpolitisch e Differenzierun g zwischen beiden Parteie n problematisc h ist. De r 
tschechisch e Liberalismu s stan d nie im Kontras t zu berufs- oder sozialständische n 
Forderungen , da die national e Freihei t der individuelle n Freihei t übergeordne t 
wurde . 

Besonder e Bedeutun g komm t in Malíř s Studi e der differenzierte n Darstellun g 
der innerparteiliche n Fraktionen , Gruppe n un d Organisatione n zu, die sich meist 
um einen Verein un d eine Zeitun g bildete n un d lokale Schwerpunkt e hatten . In 
Brun n wurde der Lidový klub unte r Stránsk ý zum eigentliche n Zentru m der 
Partei . Di e stärkste inner e Oppositio n bildet e der Parteiflüge l aus Prostějo v 
unte r Perek . Diese Grupp e vertra t ein bürgerliches , radikal-nationale s Programm , 
verbunde n mi t antisemitische n Komponenten , un d kam sozial, programmatisc h un d 
taktisch den böhmische n Jungtscheche n am nächsten . Welche Roll e der Antisemi -
tismu s in der Auseinandersetzun g zwischen der Prostějove r Fraktio n un d Stránsk ý 
spielte, läßt der Auto r offen. U m die Zeitschrif t Velehrad in Kremsie r schart e sich 
das allslawisch-religiös e Lager der Partei , währen d in der Selská jednot a un d den 
Selské listy in Olmüt z der Stützpunk t innerhal b der bäuerliche n Bewegung lag. 
Danebe n existierte in Mähre n — trot z der fehlende n Landesuniversitä t — eine 
verhältnismäßi g breit e Fortschrittsbewegung , die von Akademiker n un d Studente n 
getragen wurde . Aus diesen lokalen Gruppierunge n entstande n durc h Abspaltun g 
um die Jahrhundertwend e mehrer e Konkurrenzparteie n (Agrarier , National-So -
ziale, Fortschrittsparte i un d Gewerbepartei) , die die Stellun g der mährische n Volks-
parte i schwächten . Die s führt e nach dem mährische n Ausgleich zur Abkehr von der 
bisherigen Bündnispoliti k un d zu der — von Stránsk ý betriebene n — Vereinigun g 
mi t der Fortschrittsparte i 1909 zur Lidová stran a pokrokov á (Fortschrittlich e 
Volkspartei) , die 1911 erstmal s ein antiklerikale s Wahlbündni s mi t der Sozial-
demokrati e einging. Ein e Kart e der politische n Klubs (S. 168/9 ) zeigt, daß selbst 
1910 die Parte i kein geschlossenes Net z von Organisatione n besaß un d sich dami t 



Neue Literatur 421 

noch in einem Übergangsstadiu m von der Honoratiorenparte i zur moderne n Parte i 
befand . Regiona l läßt sich innerhal b der Volksparte i eine gewisse Polarisierun g 
zwischen den Vereinen der Han a un d Brunn s feststellen . 

In seinem ausgeglichene n Überblic k über die Struktu r un d Geschicht e der Volks-
parte i un d der liberalen Bewegung in Mähre n deute t Malí ř vieles nu r an , was er in 
mehrere n Aufsätzen , so zur Fortschrittsbewegung , zu Mlad á Morav a un d zur 
Gewerbebewegung , bereit s nähe r ausgeführ t hat . Trotzde m wünsch t ma n sich an 
einzelne n Stellen genauer e Begründunge n für politische s Handel n als die Fest -
stellung, daß die entsprechend e Gruppierun g „politisc h nich t konsolidiert " ode r 
„ideologisc h indifferent " (z. B. S. 94) gewesen sei. Di e Arbeit konzentrier t sich auf 
den parteipolitische n Aspekt un d bezieh t die politische n Rahmenbedingungen , die 
Stellun g des Hofes , der Regierun g un d der Landesverwaltun g kaum ein, so daß der 
Mährisch e Ausgleich als Anachronismu s erscheint , obwoh l er vermutlic h eine der 
wenigen bestehende n Möglichkeite n zu einer Refor m un d zu einer Änderun g der 
Landtagsmehrheite n war. Di e mährisch e Landespoliti k un d beispielsweise die schul-
politische n Forderunge n der Volksparte i hätte n stärke r berücksichtig t werden 
können . 

Insgesam t stellt die Arbeit die selbständige Parteienentwicklun g Mähren s — trot z 
länderübergreifende r Parteiorganisatione n — herau s un d erklär t das politisch e 
Handel n der Volkspartei . Dabe i spielen das Verhalte n verschiedene r Gruppierun -
gen, Strömunge n un d Parteie n ebenso wie die soziale Zusammensetzun g eine we-
sentlich e Rolle . Es wird deutlich , daß die national e Positio n nich t allein zur Er -
klärun g der Parteigeschicht e ausreicht . Im Anhan g finden sich Tabelle n zur Man -
datsverteilun g un d zur Parteigeschicht e sowie die Programm e un d Organisations -
statut e der Partei , die im allgemeine n schlech t zugänglich sind. Aufgrund der gründ -
lichen Bearbeitun g der politische n Broschüre n der Zei t sowie der verschiedene n 
lokalen Tageszeitunge n un d der differenzierte n Betrachtun g kan n die Arbeit als 
bester Beitra g zur tschechische n Parteienforschun g der letzte n Jahr e bezeichne t 
werden . 

Main z R o b e r t L u f t 

Englisch, Norbert: „. . . zu Menschenrecht und Menschenglück". Die Gedichte 
Anton Wilhelm Teucherts als Spiegelbild der Bergarbeiterbewegung im nordwest-
böhmischen Braunkohlenrevier. 

Seliger-Archiv , Stuttgar t 1986, 111 S. 

Norber t Englisch hatt e für seine in der Schriftenreih e des C C veröffentlicht e 
Dissertatio n zur Volkskunde der Bergarbeite r nebenbe i in der Zeitun g der deutsch -
sprachige n Bergarbeiterbewegun g den Arbeiterdichte r Anto n Wilhelm Teucher t 
entdeckt . Lyrik un d Pros a stehen in engstem Zusammenhan g mit dem Schicksal 
der Bergarbeiter , namentlic h der deutsche n im nordwestliche n Böhmen . Insofer n 
ist Teuchert s Schaffen stark zweckbestimmt . Es ist aber auch inspirier t vom Patho s 
einer schier aussichtslosen schicksalhafte n Gegenüberstellun g zwischen dem Elen d 


